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Zur Behandlung der Bleichsucht 


Dr. 6. Ringier (Zürich). 


(Forsetzung). 

Dass wir factisch in der Suggestion ein Mittel haben, durch 
Verbesserung der Verdauungsstörungen günstig einzuwirken, das 
beweisen uns diejenigen Fälle von Chlorose, bei denen das Eisen ohne 
Erfolg bleibt, jedoch durch Suggestion wieder zur vollen Entfaltung 
seiner Wirkung gelangt. Ich habe einige solcher Fälle zu behandeln 
Gelegenheit gehabt und es wurden vorher alle möglichen Eisenmittel 
versucht, ohne irgend welchen Einfluss von Bedeutung auf den 
Hämoglobingehalt zu erzielen. Was aber besonders auffallend war, 
das scheint mir auch darin zu liegen, dass Patientinnen, die selbst 
von den leichtesten Eisenmitteln Störungen der Magenthätigkeit 
davon trugen, dennoch gleich nach 1—2 Sitzungen, sofort sogar Blaud’sche 
Pillen ohne jegliche Beschwerde und mit günstiger Beeinflussung des 
Hämoglobingehaltes vom Beginue der Behandlung an ertragen konnten. 
Es ist das ein praktisch wichtiges Ergebniss, denn jeder Arzt weiss, 
wie unangenehm solche Fälle von (besonders schwerer) Chlorose sind, 
bei denen einem z. B. wegen pecuniären Verhältnissen der Kranken 
keine andern kostspieligen Kuren zur Verfügung stehen, an die man 
vielleicht noch seine letzte Hoffnung hängt. 

Ich bin selbst geneigt, den Ausspruch zu thun, dass in den 
Fällen, wo Eisenmittel neben der Suggestivbehandlung keine Ver- 
änderung des Hämoglobingehaltes hervorrufen, es sich nicht um 
Chlorose, sondern um eine andere Krankheit handelt und dass die 
Anämie hier nur eine secundäre Theilerscheinung ist. So habe ich 


z. B. zwei Fälle von Chlorose zur Behandlung bekommen, bei welchen 
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beginnende Phthisis wahrscheinlich die Ursache der Anämie war. 
Beide Patientinnen wurden mir von den Hausärzten als an Chlorosis 
leidend und der damit verbundenen nervösen Störungen halber zu- 
gesandt; ich sage das nur, um zu zeigen, dass auch diese Collegen 
bei den Kranken die C'hlorose als die derzeitige Krankheit betrachteten, 
von der sie schon wiederholt befallen worden waren. In beiden Fällen 
machte mich das Fehlschlagen der Suggestivbehandlung verbunden 
mit gleichzeitiger Eisenverordnung stutzig. Im ersten Falle führte 
mich ein gelegentliches Hüsteln während der Hypnose auf die richtige 
Fährte und die Pat. gestand mir, dass sie dasselbe schon längere Zeit 
hatte, es ihren Eltern und ihrem Hausarzte aber verschwieg, weil sic 
glaubte, es hätte nichts zu bedeuten und sie hätte sich dasselbe nur 
so angewöhnt. Bei der zweiten Patientin wurde die Behandlung nach 
5—6 Hypnosen abgebrochen und ich vernahm einige Monate später 
von ihrem Manne, dass es sich während der Kur an einem höher 
gelegenen Eisenkurorte gezeigt hatte, dass sie phthisisch war. Was 
mir aber bei beiden Fällen besonders auffiel, das war das vom 
(scewöhnlichen abweichende Verhalten der Hypnose gegenüber: die 
Disposition zur Hypnose war nicht dieselbe günstige, wie man sie bei 
Chlorotischen gewöhnlich trifft. Im ersten Falle kam es zeitweise 
nur zur Somnolenz, andremal kam es zur Hypotaxie und andremal 
wieder zum leichten Somnambulismus. Im zweiten Falle kam es zur 
Ivpotaxie und handkehrum wieder nur zur leichten Somnolenz. In 
beiden Fällen hatte mich dieses beständige Variiren der Grade 
frappirt, denn Chlorotische verfallen gewöhnlich eher in stets tiefere 
IIypnose und nur etwa beim Herannahen des normalen Hämoglobin- 
gehaltes kommt es vor, dass tiefere Hypnosen in weniger tiefe übergehen 
können, aber auch das scheint mir mehr ausnahmsweise aufzutreten. 
Es kann uns somit die Suggestivrbehandlung eventuell von differenzial- 
diagnostischer Bedeutung sein. — 

Die folgenden Zusammenstelluigen wiedergeben den Hämoglobin- 
echalt bei 6 leichteren Fällen von Chlorose ohne besondere nervöse 
Störungen, die allein der Eisenbehandlung, und bei 2 schwierigen 
Fällen, die zugleich der Suggestivbehandlung unterworfen wurden. 
Die IHämoglobinbestimmung geschah mit dem von Sahlı modifieirten 
Gower’schen Hämoglobinometer*). 


*) Correspondenzblatt für Schweizer Aerzte vom 15. Oct. u. 1. Nov. 1886. 
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a) Bei der alleinigen Eisenbehandlung kann man bei leichten 
Fällen annehmen, dass die Steigerung des Hämoglobingehaltes des 
Blutes im Mittel bis 1,5°/, pro die beträgt. In 6 zufällig aus meinen 
ärztlichen Journalen herausgegriffenen Fällen gestaltete sich die Sachıe 


folgendermassen: 


1. Fräulein M... hatte den 
25. VI. 1888. 45°%/, Hämoglobin 


5. VII 1888. 65% 
2. Fräulein A. B... hatte den 
13. XI. 1888. 35%) Hämoglobin 


2. XII. 1888. 60°/, 


16. XII. 1888. 70%, 


aleo in 33 Tagen = + 35% = -+ 1,06% n. 


3. Fräulein B... hatte den 
27. VII. 1889. 55°, Hämoglobin 


25. VID. 1889. 85% 


4. Fräulein B. D... hatte den 
25. VII. 1889. 30°/, Hämoglobin 


14. VIII. 1889. 75% 


5. Fräulein H. N... hatte den 
6. X. 1889. 45°/, Hämoglobin 


23. X. 1889. 70% 


6. Fräulein L... hatte den 
20. V. 1891. 35°/, Hämoglobin 


4. VI. 1891. 50% 


18. VII. 1891. 65/0 


Blaud’sche Pillen | in 19 Tagen := + 25%, = + 1,31% p. 


Blaud’sche Pillen in 14 Tagen = + 10% — + 0,71% p. 


Blaud'sche Pillen in 29 Tagen = + 30% = + 1,03%, p. 
Blaud’sche Pin in 20 Tagen = -+ #5" = -+ 225°/ P- 
Blaud’sche Pillen | in 13 Tagen = + 35% = + 1,920 p. 


Blaud'sche Pillen | in 15 Tagen = + 15% = + 1,0% pP. 


Blaud'sche Pillen in 44 Tagen = + 15 — + 0,34%, p. 


Blaud’sche Pillen | in 10 Tagen = + Qu”, = + 2,0% p. die 


die 


die 


die 


die 


die 


die 


die 


die 


Sie hatte am 4. VII. für 21 Tage Pillen bekommen, dann aber die übrigen 
23 Tage keine mehr gehabt. Der Hämoglobingehalt hätte nach Analogie der ersten 
Zeit auch täglich um 1,0°/, steigen sollen, also in der Zeit wo sie Pillen nahm um 
21%/0, er ist somit wahrscheinlich beim Aussetzen während den 23 übrigen Tagen 
von 70—71°/, auf 65°/, heruntergegangen. Sie kam dann wieder am 10. I. 1892 
nnd die Zunahnıe des Hämoglobins war bei regelmässiger Einnahme der Pillen 


wieder wie anfangs 1,0%, p. die: 


td 
SI 
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10. I. 1892, 45° Hämoglobin \ 
Blaud’sche Pillen | in 30 Tagen = + 30% = + 1,0%, p. die 
1. 11. 1892, 750), 

Die durchschuittliche tägliche Hämoglobinzunahme beträgt bei 
diesen 6 Fällen (No. 6 zu 1,0%, angenommen) 1,54°/,. Bei Sahlı 
betrug sie in 3 Fällen 1,51°%,; es stimmen somit die Resultate fast 
genau überein. 

b) Bei der gleichzeitigen Eisen- und Suggestivbehandlung 
erhielt ich bei den zwei Fällen, die ich genauer zu beobachten Gelegenheit 
hatte, nicht diese günstigen Resultate in Bezug auf den Hämoglobin- 
gehalt. Ich werde in der nächsten Nummer die beiden Fälle aus- 
führlich mittheilen. Beim ersten Falle hatte aber die alleinige Eisen- 
behandlung durchaus keinen Einfluss mehr, obwohl dieselbe Monate 
lang versucht worden war. Durch die Verbindung mit der Suggestiv- 
behandlung gelang es mir aber den Hämoglobingehalt von 35°/, auf 
65°/, zu bringen bis zu dem Zeitpunkte, wo die Patientin ihren Wohn- 
sitz wechselte. Die Dauer der Behandlung betrug 73 Tage, während 
welcher die Patientin 13 mal hypnotisirt wurde, Im zweiten Falle 
hatte jedenfalls die Eisenbehandlung auf den Hämoglobingehalt 
nur geringen Einfluss gehabt, denn derselbe war beim Eintritt in 
meine Behandlung 30°,. Die Fälle aber von Chlorose unter 30%, 
sind sehr selten (ich habe soviel ich mich erinnere bei den Fällen, wo 
ich Hämoglobinbestimmungen machte, keinen einzigen gehabt); somit 
kann der Hämoglobingehalt vor der Suggestivbehandlung wahrschein- 
lich nur wenig beeinflusst worden sein. Die lange Dauer der Be- 
handlung (209 Tage mit 40 IIypnotisationen) ist in diesem Falle zum 
grossen Theile unvorhergesehen, während der Behandlung eingetretenen 
starken psychischen Aufregungen (in Folge der Krankheit und des 
Todes eines Bruders der Patientin) zuzuschreiben, welche der Grund 
waren, warum das Eisen während einiger Zeit keine Wirkung entfalten 
konnte und sogar der Hämoglobingehalt dadurch herabgedrückt wurde. 
Die Patientin war aber, trotzdem sie nur 65°/, Hämoglobingehalt nach 
obiger Zeitdauer der Behandlung aufwies, dennoch so hergestellt, dass 
ich sie aus der Behandlung glaubte entlassen zu können, da Patientin 
Zürich verlassen wollte. 

Bei beiden Fällen handelte es sich um Patientinnen, welche, wie 
aus den Krankengeschichten hervorgeht, nervöse resp. psychische 
Störungen aufwiesen. Wenn nun auch die Behandlung in beiden 
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Fällen keine bedeutende tägliche Hämoglobinzunalme aufzuweisen hatte, 
so ist sie doch gerade in Bezug auf die angeführten Momente beachtens- 
werth und beweisst deutlich den günstigen Einfluss der Suggestion. 
Der Hämoglobingehalt gestaltete sich in den 2 Fällen wie folgt: 


1. Fräulein H... hatte den 
TS III. 1894 35%/ Hämoglobin in 14 Tagen _ + 10% —_ + 0.71% p die 


21. II. „ Kt 
4IWV. „ 6099 j „7 „ .=+13% = + 0,8" p. die 
NV. 60° R a 

16. IV. „ 65% , „23 i = +5 = + 0927" p. die 


2. Fräulein S... hatte den 
> % DIA n y . . 
2 z a nn De in 22 Tagen = + 13 = + 0,59% p. die 


3 „. ei1 = 0,89’/o p. die 
13. XII „ 510 Fa | Fre 


„Mu. =+ 3% -— + 021" p. die 
27. XI „ 63% = » 5 h—+ /o p. die 


„al un m 8% :=- — 0,38% p. die 


„21 2) Tee 10% en 0,480 p. die 


\ 
J 
} 8 u 420% = + 0,72% p. die 
| 
| 


„ 28 ” I: _— 7 0,18 . die 
41V. „60% „ 5 /o Jo P 


| he 5" -—- + 0,08% p. die 
30.V. „ 65°/o e £ " a 


In beiden Fällen wurden von Anfang der Behandlung an Blaud’sche 
Pillen gegeben und gut ertragen. Die Patientin No. 2 setzte ohne mein 
Wissen dieselben einige Zeit aus. So viel über den Hämoglobingehalt; 
ich möchte noch auf einen Punkt aufmerksam machen. 


Wetterstrand sagt: „Es erscheint merkwürdig, dass ein so 
rebellisches, so vielen Mitteln trotzendes Uebel, wie der (weisse) Fluss 
der Suggestion so schnell weicht. Ich behandelte im Frühjahr 1887 
cin 17 jähriges anämisches Mädchen, bei welcher der Fluss sehr hart- 
näckig war und allen Mitteln trotzte, nach der fünften Sitzung jedoch 
aufhörte. Ich rathe denjenigen Aerzten, welche, wie ich hoffe, in 
ihrer Praxis zukünftig sich des Hypnotismus bedienen werden, mit der 
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Heilung dieser Krankheit zu beginnen und sie werden von dem glücklichen 
Resultat überrascht werden.“ Ich sah wiederholt solche günstige Re- 
sultate und kann Wetterstrand nur beistimmen, auch im ersten 
dieser beiden obigen Fälle wurde der Fluss vollständig durch Suggestion 
beseitigt. Aehnliche Beobachtungen haben übrigens verschiedene Autoren 


gemacht. (Schluss folgt.) 


Suggestion, Suggestivtherapie, Psychische Behandlung.*) 


Ein kritischer Rückblick auf die neuere Litteratur 
von 


Dr. Frhn. v. Schrenck-Notzing (München.) 


Die Mehrzahl der Arbeiten des letzten Jahres ist dem Ausbau 
der Suggestionslehre gewidmet, insbesondere ihrer therapeutischen Be- 
deutung. 

Unter den Monographien möge hier an erster Stelle die Schrift 
Obersteiner’s') Erwähnung finden. Die selbständigen Beobachtungen 
des Verfassers sprechen in Wesentlichen zu Gunsten der Nancyschule 
und zeugen von Gewissenhaftigkeit und Kritik; die neuere Literatur 
findet allerdings in demselben Werke kaum Erwähnung, manche Citate 
sind ungenau. Wenn auch anerkannt werden muss, dass ein Mann 
von dem wissenschaftlichen Ansehen des Verfassers sein Votum in 
der streitigen Suggestionsfrage abgiebt, so bietet doch der Inhalt seiner 
Darstellung im wesentlichen nichts Neues. 

Aehnlich bewegt sich ganz im Fahrwasser des bekannten Moll- 
schen Werkes das Compendium von Max Hirsch.®) Während der 
allgemeine Theil trotz richtiger Grundanschauungen und mancher tref- 
fenden Bemerkung ebenfalls an unzureichender Literaturbeherrschung 
und einseitiger Stellungnahme zu dem „IHerba magıstrı“ krankt, 
dürften die mitgetheilten Krankengeschichten ihren Belehrungszweck 
nicht verfehlen. Verfasser begnügte sich nicht mit dem Heilerfolg allein, 
sondern beobachtete auch die Dauerhaftigkeit desselben lange Zeit 

*) Es ist mehrfach an uns der Wunsch herangetreten, bei Schluss dieses Jahr- 
sanrz eine gedrängte Uebersicht auf die binnen Jahresfrist erschienene snggestio- 
nistische Litteratur zu liefern. Wir glaubten diesem Wwunsche nicht besser Rechnung 
tragen zu können, als indem wir obigen Aufsatz unseres verehrten Mitherausgebers 


aus Eulenburg's Realeneyklopädie mit seiner freundlichen Genehmigung reprodu- 
virten. Die Redaction. 
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nach Entlassung der Patienten. Er behandelte mit Suggestion: Neu- 
rasthenia (ceredro-spinalis und sexualis, traumatische 
Neurosen, Schlaflosigkeit, habituellen Kopfschmerz, nervöse 
Dyspepsie, Zwangsvorstellungen), Hysterie (besonders hyste- 
ro-epileptische Anfälle und Aphonie), Hypochondrie (nur in 
ganz leichten Fällen aussichtsvoll), Epilepsie (Erfolge zweifelhaft!) 
Chorea minor, Hemikranie, Chlorose, Stottern, Beschäfti- 
gungsneurosen, Neuralgien, Rheumatismus, Znuresiıs noctur- 
na. Die Besprechung der psychischen und organischen Erkrankungen 
basirt Hirsch im Wesentlichen auf bekannte Beobachtungen anderer 
Forscher. Der Abriss des Verfassers mag für Studirende genügen; 
im Ganzen ist er offenkundig pro domo geschrieben und lässt sich 
weder im Inhalt noch in der Form mit dem weit überlegenen Lehr- 
buch von Forel vergleichen. 

Als Curiosität möge hier eine mit grosser Gelehrsamkeit ge- 
schriebene Abhandlung des katholischen P’sychologen Haas °) Erwähnung 
finden. Er sagt pag. 82: „Soviel steht fest, dass die Besesscenheit 
gerade auf Grund des Hypnotismus und der Suggestion als möglich 
erwiesen ist, wenn der böse Geist oder die bösen Geister überhaupt 
existiren (pag. 81). Die Besessenheit ist schlechthin als diabolische 
Hypnose aufzufassen.“ Verfasser bezeichnet den Hypnotismus als mo- 
ralisches Gift. | 

Auf dem psychologischen Gebiete der Suggestion hat die 
Frage nach den Veränderungen des Bewusstseins in hypnotischen und 
somnambulen Zuständen (Spaltung der Persönlichkeit, Doppelbewusst- 
sein), und ihrer Beziehung zur Hysterie eine Anzahl tüchtiger Arbeiten 
und lehrreicher Beobachtungen producirt. 

Eine recht ausführliche Erörterung und Kritik der bekannten 
Versuche Jenet’s Binet’s u. A. an fast ausschliesslich hysterischen 
Personen bietet das Werk Landmann’s.!) \Verfassser legt Meynert's 
Ausführungen über die Functionsweise des Gehirns seinen Betrach- 
tungen zu Grunde und erörtert von diesem Stundpunkte: die Kata- 
lepsie, den Somnambulismus, die suggerirten Acte und Hallu- 
cinationen, die Amnesie und Zerstreutheit, die verschiedenen 
gleichzeitigen Geistesthätigkeiten, die verschiedenen Formen der 
Anästhesie und die unbewussten psychologischen Existenzen. Bei 
den Experimenten der französischen Psychologen sind wohl die ausser- 
ordentlich wichtige Rolle der unbewussten Suggerirung, der für die 
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Hysterie charakteristische rasche Wechsel in den psychischen Functionen, 
sowie die pathologische Neigung solcher Patienten zur Simulation und 
dramatischer Darstellung nicht in der erforderlichen Weise berück- 
sichtigt worden. 

Die gleichzeitige Vielfältigkeit der geistigen Persönlichkeit besteht 
nach Landmann entweder in einem raschen Wechsel der die Persönlich- 
keit bildenden Geistesthätigkeiten oder in einem Zusammenwirken selbst- 
bewusster unselbstbewusster und unbewusster Thätigkeiten (der sub- 
corticalen grauen Kerne und der Grosshirnrindenzellen). 

Die künstlich hervorgerufenen functionellen Anomalien der Gchirn- 
organe fasst Landmann in folgendes Schema zusammen: 

1. Vorübergehende Functionsunfähigkeit sämmtlicher Gehirnorgane: 
Lethargie, vollständige Hypnose. 

2. Isolirte Thätigkeit des subcorticalen Bewegungscentrums: kata- 
leptische Stellung. 

3. Isolirte Thätigkeit des subcorticalen Sehcentrums: Unbewusste 
Nachahmung der Bewegung bei Kataleptischen und anästhetischen 
Hysterischen. 

4. Isolirte Thätigkeit des subcorticalen Gehörscentrums: Unbe- 
wusstes Nachsprechen der Kataleptischen. 

5. Isolirte Thätigkeit des subcorticalen Gefühlscentrums: Unbe- 
wusste Mimik der Kataleptischen und Hysterischen, bethätigtes Inner- 
vationsgefühl bei anästhetischen Hysterikern. 

6. Thätigkeit einer isolirten kleineren oder grösseren Grosshirn- 
rindenzellengruppe, das heisst isolirtes Bewusstsein einer kleineren oder 
grösseren Reihe zusammenhängender Vorstellungen: Acte Kataleptischer, 
Suggestionen Hypnotisirter und Hysterischer; Suggestion allgemeiner 
Hallucinationen zur Verwandlung der Persönlichkeit. 

7. Thätigkeit einer ein isolirtes Vorstellungsgefühl empfindenden 
Hirnrindenzelle, das heisst ein isolirtes Selbstbewusstsein: Systematische 
Anästhesie, Rapport in der Hypnose. 

8. Ausschaltung isolirter Hirnrindenzellen: Hysterische Anksiheiie, 
suggerirte Anästhesie, Lähmung, Amnesie etc. 

9. Thätigkeit isolirter Hirnrindenzellen neben gleichzeitiger nor- 
maler Thätigkeit anderer Gehirnorgane: Posthypnotische Suggestionen, 
scheinbare Mehrheit psychischer Existenzen. 

10. Unthätigkeit isolirter, die Vorstellungsthätigkeit empfindender 
Hirnrindenzellen neben gleichzeitiger normaler Thätigkeit (partielle 
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Selbstbewusstlosigkeit):SystematischeAnästhesie, negativellallueinationen, 
natürliche Anästhesie der Hysterischen. 

11. Isolirte Thätigkeit subeortiealer Ganglien neben normaler 
Thätigkeit anderer Hirnrindenzellen: Automatische Handlungen selbst- 
bewusster Menschen. 

12. Abwechselnde Thätigkeit verschiedener kleinerer und grösserer 
Gehirnpartien neben vollständiger Umnthätigkeit des übrigen Theiles: 
Somnambulismen. 

Es ist zweifellos ein grosses Verdienst Landmann's, dass er in 
sorgfältiger kritischer Analyse das Unzulängliche in der „hysterischen 
Psychologie“ der französischen Forscher nachwies und ihre Fehler in 
Beobachtung und Schlusstolgerung aufdeckte. Aber auch seine dafür 
eingesetzte 'T'heorie erscheint uns als zu schematisch und sicherlich 
unzureichend für die Phänomene der Suggestion im Allgemeinen, 
welche sich nicht nur an Hysterischen, sondern auch an gesunden 
Personen leicht produciren lassen. 

Der Beobachter der berühmt gewordenen Somnambule Felida 
Azam°) entwickelte seine Theorie in einer Monographie mit Be- 
merkungen über retrograde Amnesie, traumatische (ichirn- 
affeetionen. Einen weiteren Beitrag hierzu liefert Rasses°) Be- 
obachtung einer dreifachen Persönlichkeit in einem Paranoi- 
ischen. Nach den Bemerkungen von Söglas?) über die Theilung 
der Persönlichkeit und über psychische Hallueinationen 
handelt es sich in letzteren um eine Störung der motorischen Centren 
des Sprachorganismus. Verfasser legt daher den Hauptaccent auf das 
motorische Element beim Zustandekommen der sogenannten Theilung 
der Persönlichkeit, bei welehem es sich nach dieser Ansicht in der 
Mehrzahl der Fälle um psychische Hallueinationen handelt. 

Beauteau’s“) Mittheilung eines Falles von somnambulem 
Automatismus betrifft eine hysterische 22 jährige, erblich belastete 
Witwe. Erschreckt durch die Ankündigung einer ihr weren Salpingitis 
bevorstehenden Operation, verliert sie unter eonvulsivischen Bewegungen 
für 3 Tage das Bewusstsein. Während sie unfähig ist, über diese 
3 Tage etwas anzugeben, erzählt sie in der IIvpnose Alles bis in die 
kleinsten Details. Sie machte am ersten Tag einen Weg von 60 Km., 
um ihr Kind zu suchen. Verfolgungsdelir mit Hallueinationen, welches 
in maniakalische Aufregung überging. Wird von Begegnenden für 
betrunken gehalten und in’s Spital geschafft. Nach dem Erwachen 
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volle Amnesie. Der 'Ffat second besteht nach dem Verfasser in 
hysterischem Sommambulismus mit Verdoppelung der Persönlichkeit. 

Eine besonders sorgfältige Erörterung hat Löwenfeld°’) den 
Anfällen von hysterischem Somnambulismus in seinem neuen 
Werk: Neurasthenie und Hysterie zu Theil werden lassen. Er 
unterscheidet 3 Gruppen: Bei der ersten sind die Kranken in einem 
Delir befangen, dessen Inhalt durch äusserst lebhafte Hallucinationen 
bestimmt wird und in der Mimik und in den Bewegungen der 
Patienten sich kund giebt. Die Gestaltung des Delirs variirt von 
Fall zu Fall. Sie ist wesentlich von der psychischen Individualität 
des Somnambulen, dessen Bildung, Berufsstellung, seinen früheren 
Erlebnissen und Neigungen abhängig. Die geistige Thätigkeit der 
Kranken wird von dem Delir völlig absorbirt; die Aussenwelt, welche 
sie umgiebt, ist ihnen entschwunden oder wird nur fragmentär und 
im Sinne des Delirs percipirt (respective umgedeutet). In manchen 
Fällen folgt beständiger Wechsel der Bilder. In anderen Fällen wird 
dagegen der delirante Gedankengang von einer bestimmten Vorstellung 
oder Vorstellungsweise anhaltend beherrscht. 

In der zweiten Gruppe von Fällen ist der hallucinatorische 
Delirzustand zwar ebenfalls noch deutlich ausgesprochen, dabei ist 
jedoch der Kranke für Einwirkungen von Seiten seiner Umgebung 
mehr empfänglich. Er nimmt von der Aussenwelt mehr Notiz, wenn 
er auch das Percipirte mehr im Sinne seines Delirs verwerthet. Er 
lässt sich durch verbale Suggestionen mitunter zu gewissen selbst 
complieirten Handlungen bestimmen. 

In den Fällen der dritten Gruppe liegt die Sache anders. 
Das Verhalten der Kranken während des somnambulen Zustandes 
bietet für den Unerfahrenen oder mit der geistigen Individualität der 
Kranken nicht vertrauten Beobachter nichts Auffälliges. Der Kranke 
begeht in seinem pathologischen (zweiten) Zustande nichts, was er 
nicht auch in seinem normalen (ersten) Zustande thun konnte. „Ein 
nicht vorher Unterrichteter könnte, bemerkt Gilles de la Tourette, 
„in Verlegenheit kommen zu entscheiden, ob nicht vielleicht der 
krankhafte Zustand der gesunde sei, und umgekehrt.“ 

Derartige pathologische Zustände können ganz vorübergehend 
und vereinzelt bei Personen, die mit hysterischen Zufällen behaftet 
sind, auftreten. Der zweite Zustand jedoch kann auch eine Dauer 
und Bedeutung gewinnen, dass man mit Recht von einer Verdoppelung 
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der Persönlichkeit, d. h. einer Spaltung des geistigen Individuums in 
zwei von einander gesonderte geistige Existenzen sprechen kann. In 
der Literatur sind Fälle verzeichnet, in denen der zweite Zustand 
Wochen und Monate ohne Unterbrechuung anhielt. In der Mehrzahl 
der Fälle sind jedoch die Somnambulen nicht im Vollbesitz ihrer geistigen 
Fähigkeiten und der Erinnerungen ihres normalen Lebens. Im ersten 
Zustand herrscht complette Amnesie für die Vorgänge im zweiten 
Zustand. Mitunter kommen zwecklose und auffällige Handlungen im 
zweiten Zustande vor. In der Hypnose lassen sich die Vorgänge des 
somnambul-automatischen Lebens in’s Gedächtniss zurückrufen. 

In enger Verwandtschaft zu den Zuständen von Doppelbewusstsein 
stehen die Experimente, durch Suggestion frühere Ichpersönlich- 
keiten hervorzurufen, wie sie v. Krafft-Ebing') in seiner schon in 
2. Auflage erschienenen Broschüre berichtet. Es handelt sich dabei 
um die dramatische Darstellung der Rolle des Kindes durch eine lang- 
jährige Somnambule, welche nach Angabe des Autors keine Symptome 
der Hysterie darbot. Die Schriftvergleiche des thatsächlich mit 19 
Jahren geschriebenen mit dem unter der Suggestion, 19 Jahre zu sein, 
Geschriebenen zeigten nach der Meinung des Verfassersnichtblos graphisch, 
sondern auch hinsichtlich der Orthographie Uebereinstimmung. Auch 
die sonstige dramatische Darstellung „des Kindes“ durch die Somnam- 
bule spricht nach Krafft-Ebing für im unbewussten Geistesleben 
künstlich hervorgerufene Reproductionen von früheren im bewussten 
Dasein grösstentheils latenten Lebensphasen. 

Diese an sich interessanten Versuche wirbelten in den Tagesblättern 
viel Staub auf. Unter den gegnerischen Stimmen machte sich besonders 
Benedikt’s Ansicht bemerkbar, „wonach das Ganze ein dummer 
Schwindel sei*. Benedikt benützte die Gelegenheit, um in Form 
einer Schrift!) (90 Seiten) seine Stellung zum Hypnotismus klar zu 
legen und den Ausführungen Krafft-Ebing’s entgegenzutreten. Die 
Art und Weise, wie dieses ohne irgend eine eingehendere sachliche 
Begründung und ohne Kenntniss der besseren Literatur dieses Gebietes 
mit heftigen persönlichen Ausfällen in egocentrischer Selbstverherrlichung 
geschehen ist, erinnert an den Pressjargon übelberüchtigter Zeitungen 
und kann nicht energisch genug als unwürdig in jedweder Art wissen- 
schaftlicher Polemik zurückgewiesen werden. Neuesbietet das Schmerzens- 
kind der Benedikt’schen Muse nicht. 

In ruhiger, erfreulicher Objectivität behandelt Jolly'®) dieselbe 
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Frage an der lland einer klinischen Demonstration. Auch er suggerirt 
einer Patientin das Verhalten eines 7jährigen Kindes mit Erfolg, kann 
sich aber nicht für die Schlussfolgerungen Krafft-Ebing's aussprechen. 
Auch wir möchten eher annehmen, dass es sich um die Erscheinung 
der Objektivation des Types, also um blosse je nach den vor- 
handenen Erinnerungsrudimenten dargestellte, aber auch mit zahlreichen 
Vorstellungen, Zügen und Charaktereigentliümlichkeiten, der späteren 
und gegenwärtigen Person durchsetzte Typen eines kindlichen Wesens 
handle, als um die wirkliche und vollständige Wiederhervorrufung 
früherer Ichpersönlichkeiten. Dafür spricht nach meiner Erfahrung 
der Umstand, dass solehe Somnambule auch andere Rollen als die des 
Kindes, mit ähnlicher dramatischer Vollkommenheitdurchzuführen pflegen. 

Während, wie schon erwähnt, die Versuche Kraftft-Ebing’s an 
einer Nichthysterischen angestellt wurden, betreffen die Fälle Jolly’s 
hysterische Personen. Jolly'®) will auch als nachtheilige Folgen oft 
wiederholter Hypnotisirungen hysterische Erscheinungen beobachtet haben, 
Nachteile, die nach seiner Ansicht zuweilen auch erfahrenen Hypnoti- 
scuren passiren. 

Diese Bemerkungen führen zu der wichtigen Frage nach den 
angeblichen Gefahren sachverständiger Hypnotisirung. Eine Fortsetzung 
der Controverse Ziemssen-Forel aus dem Jahre 18839 veranlasste 
der kürzlich erschienene Bericht des Dr. Friedrich’) (Assistenten des 
(ieheimrathes v. Ziemssen) über 20 mit hypnotischer Therapie im 
Münchener Krankenhause (links der Isar) behandelte Fälle; derselbe 
berichtet abschreckende Ergebnisse und warnt von Neuem vor den 
Ciefahren der Suggestivbehandlung. Bei der Wichtigkeit dieser Pub- 
lieation habe ich dieselbe in einer besonderen Entgegnung") kritisch 
beleuchtet und an allen bezüglichen Stellen nachgewiesen, dass die 
Friedrich'schen „Nachtheile* stets auf eine fehlerhafte Methode des 
Experimentators zurückzuführen sind. Es heisst auf pag. 33 dieser 
Broschüre: 

Die Warnungen vor der Gefährlichkeit der Sugzestionstherapie, 
welche Herr Geheimrath v. Ziemssen schon 1839 seinen eonsultirenden 
Patienten privatim und den bayerischen Aerzten in seiner Rede öffentlich 
zukommen liess, wäre vollberechtigt und begründet, wenn die von Dr. 
Friedrich sub forma }vpnose „producirten Erregungszustände als 
„typisch“ anerkannt werden könnten. 

(ewiss erregt er, wie Herr Geheimrath v. Ziemssen erwähnt, 
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einen anomalen (ehirnzustand, gewiss war das Resultat seiner Eingriffe 
„pathologisch“ zu nennen! 

Je mehr sich die von Friedrich hervorgerufenen Erscheinungen 
von der physiologischen Norm entfernten, um so grösser erschien ilm 
begreiflicherweise der Unterschied zwischen Hypnose und Schlaf! 

So sind nach seiner Meinung Analgesie und Katalepsie niemals 
im normalen Zustand beobachtet worden, und doch lassen sie sich bei 
noch nicht hypnotisirten normalen Schläfern durch Verbalsuggestion 
erzeugen! Ich selbst habe diesen Versuch, durch Hinzufügung des 
Rapportes aus dem normalen Schlaf eine Hypnose zu entwickeln, einige- 
male mit Erfolg angestellt! Man kann sogar den Inhalt der Träume 
durch Suggestion bestimmen! Allerdiugs missglückt die Anknüpfung 
ziemlich leicht durch Erwachen der Schläfer. 

Friedrich hat überhaupt gar nicht dahin gestrebt, das Bild 
der Hypnose dem natürlichen Schlaf möglichst ähnlich zu gestalten, 
obwohl das ein Haupterforderniss zur Erzielung einer unschädlichen 
Hypnose ist. Daher bieten alle Aerzte, welche in ernster Weise die 
Heilwirkung der Suggestion ausnützen wollen, zunächst den Patienten 
eine für Schlaf disponirende Situation (absolute Ruhe |kein Lärm im 
Nebenzimmer!], angenehme Zimmerwärme, bequem liegende Stellung, 
Dunkelheit ete.); darauf suggeriren sie unter strenger Vermeidung 
erregender oder anstrengender Sinnesreize Jdie Symptome des Schlafes. 
Der zunächst eintretende passive Ruhezustand geht erst allmälig (bei 
manchen, namentlich ängstlichen oder mit dem Einschläferungsmocdus 
beschäftigten Personen erst nach 20 Minuten, bei anderen erst in der 
dritten oder vierten Sitzung) in wirkliche Somnolenz über. Man ver- 
meide nun absolut jede nicht mit dem Heilzweck zusammenhängende 
Kingebung, vertiefe die Hypnosen womöglich allein durch Fortsetzung 
der Schlafsuggestionen. Den Tiefengrad der 1lypnosen bemisst man 
am besten durch Eingebungen in's motorische (Katalepsie, Contracturen) 
oder in's sensible Gebiet (Analgesie). Ausserdem berücksichtige man 
die Aussagen der Patienten nach dem Erwachen über ihren Schlaf 
(Müdigkeitsempfindungen, wirklicher Halbschlaf bei erhaltenem Bewusst- 
sein oder Amnesie, Fehler in der Zeitschätzung). Erst wenn man den 
Grad der Suggestibilität annähernd festgestellt hat, suggerire man die 
auf die Heilung bezüglichen Vorstellungen in der für die betreffende 
Individualität geeigneten Redaction. Die Operationsmethode ver- 
meidet die sämmtlichen Gefahren, auf welche Herr Geheim- 
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rath v. Ziemssen sich bezieht; sie wahrt dem Patienten sein 
Unabhängigkeitsgefühl vollständig, — und in dieser Weise 
kann man ihn 200, 300mal einschläfern (wie ich es wiederholt that), 
ohne dass trotz jahrelanger Beobachtung jene Nachtheile constatirt 
wurden, denen wir bei den Friedrich’schen Experimenten auf Schritt 
und Tritt begegnen. 

Vor dem Erwecken suggerire man posthypnotische Euphorie und 
desuggestionire allmählig;das heisst man nehme langsam dieErscheinungen 
des Schlafes durch Herbeiführung eines stufenweisen Erwachens. Flüchtige 
Störungen, wie Eingenommenbheit des Kopfes, nach dem Erwachen noch 
fortbestehende Müdigkeit, sind entweder durch zu kurz dauernde 
Hypnosen oder durch zu plötzliches Erwachen verschuldet. Als zweck- 
mässig empfiehlt es sich, die Patienten '/, Stunde ruhig ihrem Schlummer 
zu überlassen, bevor man sie weckt. Diese von anderen und mir bei 
zahlreichen Patienten seit Jahren angewendete Methode derEinschläferung 
und Heilsuggestion verursacht keinen anderen und grösseren Schaden, 
als die Gewöhnung an ein Mittagsschläfchen. 

Allerdings kommen auch noch für die Hypnotisirung nicht selten 
die Effecte der Autosuggestion in Betracht. Personen, welche an dieses 
Verfahren mit der vorgefassten Meinung der Gefährlichkeit herantreten, 
schaffen sich durch ihre eigene Einbildungskraft mitunter die gefürchteten 
Symptome, bosonders Hysterische zeigen häufig die körperlichen Effecte 
ihrer Autosuggestion. Es bedarf oft der ganzen Geschicklichkeit eines 
mit psychischen Erscheinungen der Hysterie intim vertrauten Arztes, 
um das Symptomenbild zu enträthseln, das diese Patienten mitunter 
auch unter der neuen Ueberschrift „Hypnose“ in Folge ihrer patholo- 
gischen Suggestibilität in’s Körperliche dramatisiren. Bei richtiger 
psychologischer Analyse und Vermeidung unbewusster Suggestion ge- 
lingt aber auch vielfach durch Wachsuggestion oder auch mit Hilfe 
der geschilderten Methode eine günstige Einflussnahme auf Störungen 
dieser Art. 

Das hier geschilderte Verfahren bleibt also gänzlich unberührt 
von allen hypnotischen Paradestücken (suggestiven Erinnerungsfälschungen 
Hallucinationserregung, Vornahme von Handlungen etc.); die einzige 
suggestive Einflussnahme betrifft die Herbeiführung des Schlafes, die 
Feststellung des Tiefengrades, die Heilsuggestion und das Erwecken. 

Diese Anwendung der mildesten Mittel, diese Verzicht- 
leistung auf alle psychologischen und sensationellen Kunst- 
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stücke bietet die absolute Garantie für die Unschädlichkeit. 

So ist zu verwundern, dass Friedrich sie nicht bethätigte, ob- 
wohl er sich wiederholt auf das bekannte Werk von Bernheim bezieht 
und die Spitze seiner ganzen Darlegung gegen diesen Forscher richtet. 
Denn alle jene hier mitgetlieilten Grundsätze sind nur Wiederholungen 
und Modificationen der Bernheim’schen Regeln! 

Noch grösseres Erstaunen aber erregt die Unbefangenheit, mit 
der ohne die erforderlichen und aus dem Bernheim’schen Werke 
zugänglichen Kenntnisse zur seelischen Vivisection von Patienten ge- 
schritten wird, als sei ein solcher Eingriff nur ein Salonscherz. 

Dass aber ferner die mit so ungenügender Sachkenntniss an- 
gestellten Erstlingsversuche eines Assistenzarztes Herrn Geheimrath 
v. Ziemssen genügten, um öffentlich die bayerischen Aerzte zu 
warnen vor der Anwendung der Vorstellungstherapie in ihrer 
neuen Gestaltung, das ist innig zu bedauern sowohl im Interesse 
der gewarnten Aerzte, wie vieler Patienten, denen hierdurch die Wohl- 
that einer durchaus leistungsfähigen Heilmethode versagt hleibt. Und 
unser Heilschatz leidet wahrlich nicht an Ueberfluss! Nach den de- 
primirenden Erfahrungen mit dem Tuberculin, welche den deutschen 
Aerzten kein neues Blatt in den Lorbeerkranz ihrer wissenschaftlichen 
Öbjectivität flechten, sollte man sich hüten, so leichthin Publicationen 
über nachprüfende Versuche zu veröffentlichen, die noch das Embryo- 
stadium gänzlicher Unreife nicht überschritten haben, und allgemein- 
giltige Sätze daraus abzuleiten — am allerwenigsten, wenn der wohl- 
renommirte Name eines angesehenen Krankenhauses in seinen Annalen 
sozusagen die Garantie dafür übernimmt. 

Die Arbeit des Dr. Friedrich hat also ihren Zweck verfehlt, 
wenn sie beweisen sollte, dass die Suggestionstherapie nach den Bern- 
heim’schen Vorschriften Gefahren in sich berge, „die den Nutzen nicht 
aufwiegen und zu den verderblichsten Folgen für das Seclenleben des 
Patienten führen“. 

In Wirklichkeit findet sich in der ganzen Friedrich’schen Dar- 
stellung nicht ein einziges Beispiel, bei dem aus der allein zu Heil- 
zwecken richtig angewendeten Suggestion ein wirklicher Nachtheil 
entstanden wäre. 

Die wirklichen Gefahren des Hypnotismus haben also, wie 
sich aus dieser ganzen Darlegung ergiebt, mit der zweckentsprechenden 
therapeutischen Anwendung der Suggestion bei Einhaltung der bekannten 
Cautelen nichts zu thun! 
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Sie entstehen bei der Hypnotisirung durch unvorsichtige 
IIerbeiführung emotioneller Erregungen und durch zu inten- 
sive Inanspruchnahme der physikalischen (und chemischen) 
Hilfsmittel, sind aber bei Einhaltung der Bernheim’schen Regeln 
leicht zu vermeiden. 

Sie entstehen in der Hypnose durch Vornahme aller möglichen 
psychologischen Experimente, welche dem Heilzweck zuwider- 
laufen und vielfach einen nicht unbedenklichen psychischen Automa- 
tismus grossziehen. 

Sie entstehen ferner durch künstliche Entwicklung activer 
Somnambuler, durch Production aller möglichen hysterischen 
Erscheinungen bei Disponirten, wie Schlafänfälle, Krämpfe, Delirien. 
Diese Symptome charakterisiren einen pathologischen Zustand und 
stellen das direete Gegentheil der für therapeutische Zwecke erforder- 
lichen ruhigen passiven Hypnose dar. 

Sie entstehen durch die meist unterschätzte Rolle der 
Autosuggestion, deren Producte insbesondere bei neurasthenischen, 
hysterischen und ängstlichen Personen den Arzt irreführen können. 

Sie entstehen ausserdem durch unrichtiges Erwecken, 
mangelhafte Desuggestionirung etc. 

Sie entstehen bei zu ungenauer und oberflächlicher Unter- 
suchung und Kenntniss des Nervensystems und der Individu- 
alität, auf welche eingewirkt werden soll. 

Sie entstehen ebenso durch die vorgefasste Meinung der 
Experimentatoren, wenn sie z. B. von vornherein nach patho- 
logischen Merkzeichen suchen (Stellung der Bulbi, fibrilläre Muskel- 
zuckungen), durch die als psychische Infection suggestiv wirkende antıi- 
hypnotische Atmosphäre, in welcher sich der Patient befindet. 

Sie entstehen endlich und nicht zum mindesten durch Un- 
wissenheit des Hypnotiseurs, sobald er nicht einmal den Inhalt des 
Lehrbuches gründlich kennt, dessen Autor er angreift und dessen 
Versuche er objeetiv nachprüfen will. 

Das ganze Unheil, welches die Friedrich’sche Art der Hypno- 
tisirung und sonstigen suggestiven Behandlung der Patienten ange- 
richtet hat, lässt sich auf diese Quellen der Schädlichkeit zurückführen 
und wäre sicherlich vermieden worden, hätte Friedrich sich vorher 
über das Wesen der „Geister, die er rief und nicht mehr bannen 
konnte*, ein wenig besser orientirt. Sein „Belzebub® mit dem er den 
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Teufel vertreiben wollte, hätte sich dann in einen wohlthätigen, Heilung 
und Linderung spendenden Engel verwandelt. Anstatt neue Wunden 
zu schlagen, hätte er die alten geheilt! 

Ganz im Sinne obiger Ausführungen kritisirte Forel'®) Friedric.h’s 
ärztlich hypnotische Ergebnisse in der Münchener med. Wochenschrift. 

Die schon erwähnte, auch von Jolly berührte Beziehung der 
Hysterie zur Suggestion, beschäftigt Löwenfeld'”) in einem be- 
sonderen Aufsatz. Während die Erfahrungen mit dem Hypnotismus im 
Allgemeinen ganz besonders aber die Ergebnisse der Suggestion, ver- 
mittelst welcher nahezu alle hysterischen Symptome nach Belieben 
hervorgerufen werden können, Möbius bestimmt haben, diejenigen 
krankhaften Veränderungen als hysterisch zu bezeichnen, welche durch 
Vorstellungen ohne Dazwischenkunft von Bewusstsein und Reflexion 
verursacht sind, weist Löwenfeld nach, dass nicht alle Erscheinungen 
der Hysterie von Vorstellungen ausgehen oder überhaupt psychischen 
Ursprungs sind. | 

Auch Janet ') betrachtet besondere Empfänglichkeit für 
Suggestionen als ein Symptom der Hysterie. 

Während bei Gesunden die Gedankenassociation durch Kritik 
und Willen geregelt ist, entwickelt sich bei Hysterischen im Anschluss 
an die eigene oder aufgenommene Vorstellung automatisch ohne Theil- 
nahme des Willens das ganze System der Gesichts-, Gehörbilder, der 
Affecte, von Handlungsimpulsen, welche die Idee ausmachen. Die so 
erhaltene Präcision und Vollständigkeit der Vorstellung führt zu 
wirklichen Handlungen und zu dem Glauben an die Objectivität der 
Idee. Voraussetzung dazu ist: Abschwächung der Aufmerksamkeit 
und des Willens, Abulie, welche sich in dem Mangel an Initiative, 
sowie in dem Unvermögen, sich aus einem Zustand zu befreien, 
äussert. Viele Fälle von der abulischen Form des Deır du doute 
gehören hierher. Die Abulie betrifft bei Hysterie nur eine bestimmte 
Kategorie von Handlungen. Sie bezieht sich nicht auf die autematische, 
sondern auf die freiwilligen Willensacte. Alle suggerirten Handlungen 
sind automatisch. Durch das Zurücktreten der Acles volontaıres 
findet die Suggestion freies Feld. 

Mesnet ') berichtet Anfälle von hysterischem Somnam- 
bulismus, bei welchen die hypnotische Methode erfolglos bliel), 
während die psychische Behandlung wirksam ist. 

In einer lehrreichen Arbeit über hysterischen Somnam- 
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bulismus entwickelt Guinon ”) ähnliche Ansichten wie Löwenfeld 
über das Doppelbewusstsein. Das Delirium dieses Zustandes hat den 
Charakter des Monoideismus, bewegt sich in einem beschränkten 
Kreise von Vorstellungen und lässt sich nur auf Umwegen beeinflussen. 
Er bezeichnet den spontanen oder hysterischen Somnambulismus auclı 
als „ambulatorischen Automatismus“, Hysterischer Somnam- 
bulismus lässt sich hervorrufen wie hypnotischer; die hypnotische 
Somnambule ist suggestibel, die Hysterische folgt ihren Delirien. 
Die passionelle Phase des grossen Anfalles bildet den hysterischen 
Somnambulismus. Der Charakter des Deliriuns hängt von individuellen 
lrlebnissen ab. 

Dass Kochs ?') vor der ordentlichen VersammInng des psychischen 
Vereines der Rheinprovinz hypnotische Phänomene an einer Hysterica ent- 
wickelte und dabei im Wesentlichen die Anschauung der Charcot-Schule 
ohne neue Gesichtspunkte entwickelte, möge bier nur erwähnt werden. 
Versuche mit denselben Patienten beschreibt Effertz ”) in einer 
während der Drucklegung dieses Referates erschienenen Monographie: 
„Studien über Hypnotismus, Hysterie und Suggestion* (Bonn 1894, 
Paul). In seiner ebenfalls one Rücksicht auf die vorhandene Literatur 
rein aus der Tiefe des Gemüthes geschöpften Darlegung kommt 
Verfasser zu dem wunderlichen Ergebniss, die Hypnose als einen 
artificiellen epileptoiden Anfall zu bezeichnen. 

Auch die juristische Seite der Suggestionsfrage soll hier nur 
kurz gestreift werden. Eine übersichtliche Zusammenstellung des 
Wissenswerthen bietet Heberle ??) mit seiner Schrift in dankens- 
werther Kürze. 

Die Arbeiten von Cullerre ?), Bonjean **), Benedikt ?°) und 
Reese”) über denselben Gegenstand können wir übergehen. 

Als praktisch wichtigen Specialfall suggestiver Einwirkung kann 
man die „psychische Infection“ betrachten. Besonders häufig 
wird diese Ansteckung in Schulen beobachtet. So berichtet Rieger °?') 
eine psychische Seuche in der obersten Classe einer Mädchenschule 
zu Biberach. 13 Mädchen im Alter von 11—13 Jahren erkrankten 
im Jahre 1891 an Nervenzufällen, Schlafzuständen, Schwindel, Kopf- 
weh, Convulsionen. Diese Erscheinungen entstanden ohne Ausnahme 
durch Nachahmung. Iu den Schlafzuständen bestand Fähigkeit, auf 
verbale Suggestionen zu reagiren. Wir können also diese Erscheinungen 
als Symptome von Ilysterie auffassen, hervorgerufen durch Auto- 
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suggestion.e Aehnliche Epidemien psychischer Contagion 
berichtete Hirt 2) und Rembold.*) Nach dem Bericht des 
letzteren wurden 40 Mädchen inficirt und davon verloren 10 das 
Bewusstsein in den Anfällen. 

Von ganz besonderem Interresse für diese Classe von Erscheinungen 
ist die psychische Epidemie im Kiew’schen Gouvernement, welche 
Sikorski ?) ausführlich beschreibt. Es handelt sich darin um die 
Bildung einer religiösen Secte der „Malewaci“. Dieselben verkaufen 
ihr Hab und Gut, verrichten keine Arbeit mehr und befinden sich 
in einer abnormen Stimmung, einem eigenthümlichen Wohlbehagen, 
einer exaltirten Freudigkeit ohne äussere Motive und Grund, Schwatz- 
haftigkeit, unmotivirte Freudenthränen, Putzsucht. Sie erwarteten 
binnen Kurzem das jüngste Gericht und im Himmel ein Leben voller 
Freuden. Sıkorski constatirte bei 80°), dieser Sectirer Geruchs- 
hallucinationen. Sie beriechen sich gegenseitig, um den Ausfluss des 
heiligen Geistes aufzufinden. Gefühl der Leichtigkeit, Körperlosigkeit. 
Darauf folgen Gesichts- und Gehörstäuschungen: Befehle Grottes, 
Flüstern des heiligen Geistes, Hinzutreten von Krampfanfällen (Hüpfen, 
Springen, Tanzen, Seufzen, Stöhnen, Schluchzen). Die springenden 
Frauen entblössen sich oft bis zum Gürtel und zeigen deutlich erotische 
Erregungen. Auf die Anfälle folgt körperliche Erschöpfung. In 
somatischer Beziehung beobachtete Sikorski bei allen Sectirern einen 
allgemeinen körperlichen Verfall, geringe Muskelkraft, Zittern der 
Glieder, Anlage zu Krampfanfällen, Blutmangel, sowie physische und 
geistige Schwäche. Unmotivirte Uebergänge von Lust zu Traurigkeit 
und umgekehrt. Hervorragender Nachahmunsgstrieb. 

Offner?!) hat in einer lehrreichen Studie das Wesen der 
psychischen Ansteckung vom Standpunkte der Suggestion erläutert. 

Wir kommen nun zu kleineren, in Journalen zerstreuten Artikeln 
über die „psychologische und therapeutische Bedeutung der 
Suggestion“. 

Eine verdienstvolle Arbeit über die Netzhautreflexe in der IIypnose 
lieferte Dr. Schaffer. ®) Schon früher hatte derselbe Autor ?°) naclı- 
gewiesen, dass bei einer hypnotisirten Hysterischen linksseitige 
Hemicontractur entsteht, wenn man an ihr linkes Ohr eine 
schwingende Stimmgabel hielt; vibrirt die Gabel neben dem rechten 
Ohr, so entsteht rechtsseitige Hemicontractur. Auf einseitige 
Einwirkung eines Ton-, Geruchs-, Zungen- oder Hautreizes entsteht 
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gleichnamige Hemicontractur, auf beiderseitige Einwirkung 
bilaterale Contracetur. Davon weichen die Netzhautreflexe ab. 
Auf das Reizen einzelner Abschnitte der Netzhaut sind ın ver- 
schiedenen Körperinuskeln Reflexcontracturen hervorrufbar. Er fährt 
fort, „wenn ich nun bei verbundenem linken Auge mit dem rechten 
Auge den weissen Knopf des Perimeters fixiren lasse, wenn — mit 
anderen Worten — der gelbe Fleck des Individuums auf diesen 
Punkt gerichtet wird, so wird nach einigen Secunden währender Ein- 
wirkung des vom Knopfe reflectirten Lichtes oder der an dessen 
Stelle gehaltenen Kerzenflamme eine totale Contractur entstehen. 
Auf unilaterale Reizung des Opticus ensteht also bilaterale 
Contractur.“ 

Die Versuche hat Verf. nun so fortgesetzt, dass der Reiz auf 
die temporale oder nasale Netzhauthälfte fällt und am rechten 
Auge wiederholt. 

Im Nachfolgenden ist die Morphologie der während der 
IIypnose nachweisbaren Netzhautreflexe zusammengefasst: 

1. Auf das in der durch den gelben Fleck vertical gelegten 
Ebene und das an beiden Seiten von derselben in gewisser Entfernung 
erfolgte Reizen erhalten wir immer bilaterale Contractur. 

2. Auf der Netzhaut befinden sich zwei von einander gesonderte 
solche Felder, auf deren Reizen eine Hemicontractur entsteht. 
Namentlich ergiebt die peripherste nasale Netzhauthälfte des 
rcchten und die peripherste temporale Netzhauthälfte des 
linken Auges eine exclusive rechte Hemicontractur, während der 
gereizte peripherste Theil der temporalen Netzhauthälften 
des rechten und der nasalen des linken Auges eine rein linke 
Hemicontractur ergiebt. 

Die Ausbreitung des Opticus auf der Netzhaut definirt Schaffer 
auf Grund dieser Befunde wie folgt. 

„Das ungekreuzte Bündel des rechten Sehnervs versieht die 
temporale Netzhauthälfte des rechten Auges mit Lichtempfindung 
und gleichzeitig Reflexbewegung vermittelnden, die nasale Netzhaut- 
hälfte nur mit Reflexbewegung vermittelnden Fasern; das ge- 
krenzte Bündel des rechten Sehnervs erstreckt sich auf die nasale 
Netzhauthälfte des rechten Auges mit Lichtempfindung und Reflex- 
bewegung vermittelnden, auf die temporale Hälfte nur mit Reflex- 
bewegungen vermittelnden Fasern. 
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Das ungekreuzte Bündel des linken Sehnervs versicht die 
temporale Netzhauthälfte des linken Auges mit Lichtempfindung und 
gleichzeitig Reflexbewegung vermittelnden, die nasale Netzhauthälfte 
nur mit Reflexbewegung vermittelnden Fasern; das gekreuzte 
Bündel des linken Sehnervs erstreckt sich auf die nasale Netzhaut- 
hälfte des linken Auges mit Lichtempfindung und Reflexbewegung 
vermittelnden, auf deren temporale Hälfte nur mit Reflexbe- 
wegung vermittelnden Fasern.“ 

Der Uhnstand, dass auch Schaffer’s interessante Beobachtungen 
an einer Hysterischen angestellt sind, lässt es zweifelhaft erscheinen, 
ob nicht die Contracturen unbewusst nach der Theorie des Experi- 
mentators suggerirt wurden. 

Ueber die „zeitlichen Verhältnissederpsychischen Processc 
bei in Hypnose befindlichen Personen“ giebt ein Aufsatz von 
Bechterew”') Aufschluss. Diese Untersuchungen wurden von den 
Assistenten Henika und Worotynski mit dem Hipp’schen Chro- 
noskop an drei Hysterischen angestellt. — 1200 Versuche, Liebe ault- 
sche Methode. Grad 1, 2 und 4. Ergebniss: 

„1. Die bei diesen Personen im wachen Zustande im Gefühl des 
Wohlbefindens, bei der Bestimmung der einfachen Reactionszeit, der 
Apperceptions- und Wahlzeit erhaltenen mittleren Werthe unterscheiden 
sich wenig von den von anderen Autoren angegebenen Werthen für 
dieselben psychischen Processe beim gesunden Menschen. Unter gleichen 
Bedingungen erwiesen sich die Durchschnittswerthe bezüglich der 
Zeit des Zählens. von einfachen Zahlen und die Zeit der Association 
von Vorstellungen in vorliegenden Versuchen merklich grösser als bei 
Gesunden. | 

2. Im hypnotischen Zustand ist die einfache Reactionszeit, die 
Apperceptions- und Wahlzeit bei allen Personen im Vergleich zum 
wachen Zustand mehr oder weniger bedeutend verlängert; die Zeit des 
Zählens von einfachen Zahlen und die Zeit der Association von Vor- 
stellungen waren in der Mehrzahl der Fälle in der Hypnose kürzer 
als im wachen Zustande. 

3. Die Zeit aller oben erwähnten psychischen Processe war bei 
allen drei untersuchten Personen im hypnotischen Zustand, wenn ihnen 
suggerirt wurde, dieselben schneller zu vollführen, unbedingt kürzer, 
als die Zeit derselben Processe im hypnotischen Zustande ohne solche 
Suggestion. 
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4. Die Zeit des Zählens von einfachen Zahlen und die Zeit der 
Association von Vorstellungen (nach Abzug der einfachen Reactionszeit 
auf Worte) waren im hypnotischen Zustande mit Suggestion, es schneller 
zu machen, in allen Fällen kürzer, als diese Processe im wachen Zu- 
stande. Waren die einfache Reactionszeit und die Apperceptions- und 
Wahlzeit in Folge der hypnotischen Suggestion auch mehr oder weniger 
bedeutend verkürzt, so erwiesen sie sich jedoch nicht immer als kürzer 
im Vergleich zur Zeit derselben Processe im wachen Zustande vor 
der Hypnose. 

5. Stets und ausnahmslos verlängerte die Verschlimmerung des 
nervösen Zustandes der Versuchspersonen (z. B. durch einen vorher- 
gegangenen hysterischen Anfall oder durch Verboten einen neuen 
Anfalles) deutlich den Gang der psychischen Processe.“ 

Es wäre dringend zu wünschen, dass Versuche an Hypnotisirten, 
namentlich an Nichthysterischen, in dieser Richtung fortgesetzt werden. 

In einer Arbeit über die „psychischen Erscheinungen des 
Schlafes“ betrachtet Pilcz?”) als Grundlage desselben eine relative 
Anämie der Hirnrinde und Hyperämie des Hirnstammes. 
Beschränkt und zerstreut liegende Rindenzellen (nicht die ganze Rinde) 
werden erregt von Reizen des hyperämischen Hirnstammes oder sen- 
sorischen Reizen mittlerer Stärke, vermittelt durch die peripheren Nerven. 
Die Reize erzeugen Traumbilder, während schwache Reize von den 
anderen Theilen der Hirnrinde nicht empfunden werden. Die Er- 
scheinungen des partiellen Schlafes erklärt Verf. durch Annahme einer 
Ueberregbarkeit der Zellen der sogenannten Coordinatioscentren höherer 
Ordnung. 

Ballet 3% 8%), der auch die gerichtliche Bedeutung des Hypnotismus 
behandelte, rief Schlaf bei einer Hysterischen durch einfachen Verschluss 
der Augen und Ohren hervor und fand, dass Empfänglichkeit für 
prähypnotische, hypnotische und posthypnotische Suggestionen in dem 
auf diese Art produeirten Schlaf vorhanden sei. (Sollte hier nicht eher 
durch unbewusste Suggerirung die Hypnose eingetreten sein, als durch 
die specielle Behandlung der Sinnesorgane? Der Ref.) 

Krarup ®®) erklärt das Entstehen der Hypnose durch eine primäre 
Contraction der Caroftdes infernae oder durch eine gesteigerte 
Nerventhätigkeit im ZVexus carof. int. Ferner durch eine in Folge 
eollateraler Fluxion hervorgerufene seeundäre Dilatation der Art. 
carof. ext. und der -Irf. wert. Die verschiedenen motorischen und 
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sceretorischen Pliänomene, die während des hypnotischen Schlafes auf- 
treten, werden nach seiner Meinung dadurch zu Stande gebracht, dass 
die dilatirten Arterien, die dicht am 3., 4. und 7. Gehirnnerven ver- 
laufen, diese Nerven reizen. Er betont weiter, dass die Medulla eine 
grössere Blutmenge als sonst empfängt. Von besonderer Bedeutung 
ist die grössere Blutfülle der Art. spin. fosi., da diese direct vor den 
sensitiven Wurzeln des Rückenmarks liegen, Zweige längs dieses ab- 
geben und in den motorischen Wurzeln einen Reflextonus hervorrufen, 
die sich äusserlich als hypnotische Katalepsie manifestirt. Am 
wahrscheinlichsten ist es jedoch, dass die Katalepsie durch die erhöhte 
potentielle Energie entsteht, die die motorischen Centra durch ihre 
gesteigerte arterielle Blutversorgung bekommen müssen. Schliesslich 
zeigt Krarup, dass die verschiedenen Hypnotisirungsmethoden gerade 
die Bedingungen, die nach seiner Theorie für das Eintreten der Hypnose 
nöthig sind, herbeiführen, — eine gesteigerte Nerventhätigkeit im lex. 
carot. int., alias eine Contraction der ArZ. carof. int. 

Auf die Arbeiten von Luys°"), Donath '°), Laloy *), Robert- 
son ”?), Hart”), Charcot''), Blocq '’), Stembo'®%), kann wegen 
Raumbeschränkung hier nicht eingegangen werden. Den im Ganzen 
nichts Neues bietenden Inhalt derselben ersehe man aus dem Literatur- 
verzeichniss. 

Nordensson und Wetterstrand *’) berichten Heilung durch 
hyponotische Behandlung in einer Sitzung bei einem 11 jährigen an 
hysterischer Amblyopie mit beschränktem Gesichtsfelde und un-_ 
vollständiger Farbenblindheit (auf einem Auge) leidenden Knaben. 
Die Krankheit war durch einen Faustschlag auf das Auge hervorge- 
rufen. 

Indicationen für Anwendung der suggestiven Therapie und eigene 
Resultate theilt Reiersen ®) mit. 

Gerrish '?) bestätigt die Lehre der Nancyer Schule; er Eoänie 
95", seiner Patienten bypnotisiren und sah niemals üble Nebenwirkungen. 
Er vertiefte den Zustand nur soweit, dass die Hypnotisirten noch 
wussten was um sie her vorging. Seine Erfolge betreffen Zwangs- 
vorstellungen Neuralgien, Schlaflosigkeit, nervöse Dispesie 
und Melancholie. Nizet’s °%) Schrift stellt nur eine Zusammenfassung 
dar ohne neue Gesichtspunkte; Aehnliches gilt von den Arbeiten von 
Donath°') und Cullere 5?) Robertson ®*°*) benützte die Hypnose 
als Sedativum bei Aufregungszuständen auf epileptischer und hysterischer 
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Grundlage. Anwendung vor Ausbruch beider Prodrome der Erregung. 
Er lässt die Kranken dann einige Stunden schlafen. R. erzielte auch 
Schlaf bei periodischer Manie, sowie bei leichteren vorübergehenden 
Anfällen von hypochondrischer Manie und zeitweiser Nervenkrankheit 
und beseitigte per Suggestion den Widerstand gegen Einnahme von 
Medicamenten. 

Moricourt??) heilte durch Auflegen von Gold (suggestive Wir- 
kung?) Paraplegie und fünfjähriges nervöses Erbrechen in einem Falle 
von Z/ysterta major. 

Meyer°®) demonstrirte dem livländischen Aerztetag eine 18jährige 
Patientin, welche von hysterischer Aphasie per Hypnose befreit 
wurde. Das Leiden war im Anschluss an einen Typhus im 8. Lebens- 
jahre entstanden. Anästhesie und Zungenstörungen. Obwohl Patientin 
viele Jahre mit allen möglichen Curen behandelt war, begann bereits 
nach der ersten hypnotischen Sitzung der Mutismus zu schwinden. Sie 
konnte bis 3 zählen, nach 8 Tagen sprach sie schon ganze Sätze in 
der Hypnose und nach 3 Wochen wurde völlige Heilung erzielt. Hyp- 
nose durch Fixation. Somnolenzstadium. 

Die Arbeiten von Brunschwig°’) und Gibert®*) beschäftigen 
sich mit der Suggestion im wachen Zustande, während Tonoli’*), 
William Lee‘), Hirt’) die therapeutische Seite der Hypnose be- 
handeln (ohne neue Gesichtspunkte). Studien über Somnambulismus 
und Schlaf, sowie zusammenfassende Resumes mit theoretischen und 
statischen Erläuterungen bieten die Aufsätze von Mesnet°”), Surbled®'), 
Dufay®), Franco®), Denis”) und Schmidkunz.”) 

Bramwell‘) brachte am 19. October 1893 die Frage der 
Suggestionstherapie in der Harveian Society (London) zur Erörterung. 
Er ist Anhänger Bernheim’s und konnte 83°/, seiner Patienten in 
einen hypnotischen Zustand versetzen. Seine Erfolge betreffen Fälle 
von Epilepsie, Melancholie, Hysterie, Neurasthenie, Dipso- 
manie, Neuralgie, Insomnie, Znuresıs noclurna, Hystero- 
epilcepsie, Hyperhydrosis etc. In der Discusion theilte Burney 
mit, dass er in fünf Fällen versuchter Anwendung der Hypnose nur 
wenig Erfolg hatte. Dagegen bestätigte Lloyd Tuckey auf Grund 
eigener Erfahrungen die Ausführungen des Redners. Er hatte nam- 
hafte Erfolge bei zahlreichen funetionellen Nervenstörungen, berief 
sich aber besonders auf seine günstigen Resultate in 50 Fällen von 
Alkoholismus. 
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Mit der Rolle der Suggestion beim Grössenwahn beschäftigen 
sich Kornfeld und Bikeles.#”) Der Wille solcher Patienten ist leicht 
bestimmbar durch hervorgerufene Bemerkungen. Unter den befördernden 
Umständen des Grössenwahns steht die Suggestion an erster Stelle. 
Man kann den meisten Paralytikern mit Grössenwahn beliebig Wahn- 
ideen induciren. So geschieht das oft durch rein zufällige Ein- 
wirkungen, auch durch scherzhafte Bemerkungen der Mitpatienten. 
Suggerirte Grössenideen werden nur dann behalten und verarbeitet, wenn 
sie der Productionsfähigkeit der Betreffenden nicht ferne liegen, widrigen- 
falls wird der suggerirte Theil abgeschüttelt und vergessen. Es besteht 
eine Unfähigkeit, einer dem Ich schmeichelhaften Behauptung Wider- 
stand zu leisten. Im Laufe von Stunden oder Tagen kann aber Er- 
nüchterung eintreten. . Ein Patient, der ein reicher Mann mit ansehn- 
lichem Vermögen und Brautwerber zu sein vermeinte, wird eines Tages 
auf Suggestion eines Mitpatienten Erzbischof und Kaiser. Aber er behält 
diese Würden nur einige Tage, um dann wieder der reiche Privatmann 
zu sein. Als Autosuggestion wirkt der Traum. Eingebildete und 
geträumte Erlebnisse werden von wirklichen nicht mehr unterschieden. 
Die dem Kranken angenehmen Vorstellungsgruppen können aus dem 
Traum in’s wahre Leben herüber genommen werden. Demente Paralytiker 
in Krafft-Ebing’s Anstalt erwachten Nachts und machten dem Wärter 
die Mittheilung, sie seien unermesslich reich oder Gott geworden. 
Natürlich reichen Traum und Suggestion allein nicht hin, um 
Grössenwahn zu erzeugen. 

Ein ausführliches Capitel über „Somnambulismus“ und Hypno- 
tismus liefert Ribot°*) in seinem nunmehr deutsch erschienenen Werk 
„Der Wille“. Seine Anschauungen entsprechen jedoch in Bezug auf 
die ungenügende Berücksichtigung der Nancyer Suggestionslehre einem 
ganz veralteten Standpunkte und können füglich an dieser Stelle über- 
gangen werden. 

In einer sehr beachtenswerthen Studie über das Bewusstsein 
betrachtet Stadelmann®”) (wie Bernheim und viele andere Autoren) den 
hypnotischen als einen veränderten Bewusstseinszustand; eine Mehrheit 
von Bewusstseinen in einem Individuum wird nur vorgetäuscht. Seine 
Arbeit stellt im Wesentlichen nur eine weitere Ausführung der Wundt’- 
schen Hypnosetheorie dar. Verf. steht so sehr unter diesem Einfluss, 
dass er sogar mit dem Wundt’schen „Apperceptionscentrum“ operirt. 

Ein ausführliches Capitel über die „psychische Behandlung“ ent- 
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hält das neue vortreffliche Lehrbuch der Psychiatrie von Kraepelin.') 
Während Kraepelin die psychische Behandlung im wachen Zu- 
stände (nach den Regeln von Griesinger) für unentbehrlich hält, sieht 
er in der Schwierigkeit, Geisteskranke zu hypnotisiren, eine erhebliche 
Einschränkung der Suggestionstherapie. Sinnestäuschungen, Appetit- 
und Schlafstörungen scheinen nach ihm am ehesten der hypnotischen 
Therapie zugänglich zu sein. „Ebenso lassen sich beim Alkoholis- 
mus und in der Murphiumabstinenz manche Beschwerden über- 
raschend leicht beseitigen; ausserdem jedoch wird in diesem Kampfe 
gegen die eingewurzelte Neigung durch das Gebot des einschläfernden 
Arztes ein unsichtbarer, aber mächtiger Bundesgenosse gewonnen.“ 
Verf. empfiehlt den Irrenärzten dringend, sich auf das Eingehendste 
mit der Anwendung dieses Heilverfahrens vertraut zu machen. | 

Franke’') nahm bei seinen Untersuchungen über die Reizzu- 
standsgrösse im menschlichen Körper auch Pulsathmungs- und Haut- 
ausdünstungscurven Hypnotisirter und Schlafender in grüsserer 
Zahl auf, von denen jedoch nur ein kleiner Theil (in mustergiltiger 
Ausstattung) mit in die Tafeln seines Werkes aufgenommen sind. 
Verfasser giebt zwar keine Definition dessen, was er als Hypnose de- 
finirt, auch ist nicht gesagt, welcher Terminologie Franke sich ange- 
schlossen hat. Er fand, dass während der Hypnose die beobachteten 
Thätigkeiten sich nur durch grössere Regelmässigkeit inihrem 
Ablauf unterscheiden von dem Ablauf im normalen wachen, ruhenden 
Zustande des Körpers, dass sie dem Wesen nach sich aber gar nicht 
von jenen unterscheiden. „Es ist die Vermuthung berechtigt, dass auch 
die nicht untersuchten Thätigkeiten des lebenden Körpers, dass sich 
also alle Thätigkeiten des lebenden Körpers (abgesehen von den 
Bewegungserscheinungen des unruhigeren Körpers und von den soge- 
nannten geistigen Thätigkeiten der Ganglienzellen des Gehirns) in der 
Hypnose der Art nach genau gleich, derForm nach nurregel- 
mässiger verhalten wie im wachen normalen Zustand.“ Die Curven 
des normalen Schlafes zeigen ein ganz gleiches Verhalten wie die im 
hypnotischen Schlaf. Auch im gewöhnlichen natürlichen, traumlosen 
Schlaf laufen die beobachteten Lebensäusserungen der Art nach gleich, 
der Form nach nur regelmässiger ab als im wachen Zustand. 

Eine kurze Darstellung des Wesens der „hypnotischen Zustände“ 
und ihrer Bedeutung für die Therapie wird von Sommer) in seiner 
„Diagnostik der Geisteskrankheiten* geboten. Des Verf.s Aus- 
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führungen entsprechen im Ganzen dem gegenwärtigen Standpunkte 
des Wissens. Er fasst die hypnotischen Erscheinungen, wie die Nancyer 
Schule, rein psychologisch auf. 

Die Suggestibilität besitzt nach Sommer 3 Bedingungen. Die- 
selben liegen: 

1. In der Beschaffenheit der psychischen Vorgänge, welche unter 
dem Wort „Begriffscentrum“ angedeutet werden. Die Ausschaltung 
eines Theiles unseres Wachbewusstseins und die Auflösung der Vor- 
stellungscomplexe bieten die Möglichkeit einer Umdeutung von 
Sinneswahrnehmungen. 

2. Durch die erleichterte Zuleitung sensibler Reize zu 
diesem rudimentären Bewusstsein wird die äussere Möglichkeit zur 
Perception von Sinneseindrücken geboten, an welchen die Umdeutung 
vollzogen wird. 

3. Aus der Tendenz zur motorischen Aeusserung, welche 
den hypnotischen Zustand charakterisirt, folgt im Speciellen die Um- 
setzung der suggerirten Vorstellungen in Bewegungen und Handlungen. 

Zu diesen drei Bedingungen kommt als actives Moment die vom 
Hypnotiseur dem Hypnotisirten erregte Vorstellung. Im Sinne dieser 
wird das von aussen herangebrachte und unvollkommen appereipirte 
Empfindungsmaterial umgedeutet. 

Die kataleptische Phänomene sind nach Sommer bedingt 
durch Einschränkung des Bewusstseins auf die Vorstellung von 
Gliederhaltungen. 

Danach ist der motorische Charakter der Hypnose eine Ein- 
schränkung des Bewusstseins auf Innervationsimpulse. 

Der Tetanus der hypnotischen Starre wird nach Sommer 
bedingt durch willkürliche Innervation der Streckmuskulatur 
und Mangel an Suggestibilität für neue Muskelempfindungen. Die 
Ausschaltung des Ermüdungsgefühles, welche ebenfalls zur 
Dissolution der normalen Vorstellungscomplexe gehört, in welcher wir 
das gemeinsam Charakteristische im Traum und in der Hypnose 
sehen, ist die Voraussetzung zu der intensiven und lang dauernden 
willkürlichen Innervation, als welche wir die hypnotische Starre an- 
sehen. Ueber das „Doppel-Ich“ bemerkt Sommer: 

„Ebenso wie aus der allgemeinen Thatsache des Denkens durch 
Hypostasirung ein „Ich“ entsteht, so ist die Thatsache durch Ver- 
doppelung der psychischen Reihen in einem Individuum zur 
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Construction eines Doppel-Ich verwendet worden und man könnte 
einem Individuum ebensoviele „Ich“ zuschreiben, als es psychische 
Reihen hat. Die Werthlosigkeit solcher Constructionen liegt auf der 
Hand.“ 

Die Anwendung des Hypnotismus zu Heilzwecken soll nach dem 
Verfasser erst erfolgen, wenn mechanische Therapie und Wach- 
suggestion vergeblich geworden sind. „Die unterschiedslose An- 
wendung dieser Heilmethode ohne klare Indication muss entschieden 
verworfen werden.“ 
| Sommer wünscht sehr, dass die Hypnose bei dem gewöhnlichen 
normalen Geburtsact zur blossen Beseitigung der Schmerzen, die 
physiologisch gegeben sind, sich nicht einbürgere. 

Strafrechtlich erscheint dem Verfasser die Hypnose nicht 
ohne Bedeutung; dagegen erblickt er in der Verwerthung derselben 
für die Pädagogik eine Utopie. 

Da die Abhängigkeit unwillkürlicher Functionen (pe- 
riodische Blutung der Frauen, Blutgefässinnervation im Allgemeinen, 
Secretionen, Darminnervation, Krampfzustände ete.) von der Hirn- 
rinde durch das Studium der hypnotischen Phänomene aufgedeckt 
worden ist, so soll der praktische Arzt neben den physikalischen 
Methoden, neben der körperlichen Maschine stets die Bedeutung der 
psychischen Beeinflussung und den ganzen psychischen Zustand seines 
Kranken im Auge behalten. 

Wir kommen nun zu einem kurzen Ueberblick über das 
wichtigste Material, welches die Fachzeitschriften im vergangenen 
Jahr geboten haben. 

Wie aus den Monatsberichten der hypnotherapeutischen Klinik 
der Charite in Paris (geleitet von Prof. Luys und veröffentlicht in 
den Annales de Psychiatrie et d’Hypnologie ’’) zu entnehmen ist, 
kamen zur Iypnotischen Behandlung: „Lähmungen nach Diphtherie, 
Anämie, Dyspepsie, Astasie, Abasie, l/axıe locomofrice, progressive 
Muskelatrophie, Krampfanfälle, kataleptische Anfälle, continuirliche 
Cephalalgie, Chlorose, Chorea, nervöse Obstipation, spasmodische 
Contraction der Abdominalmuskeln (nach dunse du venfre), Spasınus 
der Finger, Schreibkramnpf, Bleivergiftung, Gefühlstäuschungen, Hemi- 
plegie der linken Seite, Hysterie, melancholische Ideen, Anfälle von 
Zittern aus psychischer Ursache, unfreiwillige Handlungen, Zweifel- 
sucht, Hypochondrie, Morphinomanie, Alkoholismus, Neurasthenie, 
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Neuralgıa facıalis, verschiedene Schmerzen, Zaralysıs agıfans, 
allgemeine Paralyse, Rheumatismus, Gicht, multiple Sklerose, 
Mercurialzittern, Störungen des Muskelgefühls, Störungen der 
Sensibilität, Sehstörungen, traumatische Contractur der unteren 
Extremitäten, Dipsomanie, Epilepsie, Asthma, rechtsseitige Lähmung, 
Strabismus des linken Auges, Muskelschwäche, Zwangsvorstellungen 
(Selbstmord), unwiderstehliches Erbrechen etc.“ 

Wie wir aus der Revue de I’hypnotisme erschen, behandelte 
Dumontpallier ”') infantile Chorea erfolgreich mit Suggestion, 
Mavroukakis °®) die Agoraphobie in gleicher Weise. Berillon ‘*) 
stellte umfassende Untersuchungen über die Häufigkeit der Onycho- 
phagie bei Kindern und Degenerirten an; es gelang ihm, ebenfalls 
auf psycho-therapeutischem Wege die fehlerhafte Angewohnheit zu 
beseitigen (bei zahlreichen Patienten). Voisin ’”) konnte durch neue 
Erfolge mit Suggestion bei Hallucination des Gesichts, des Gehörs 
und Verfolgungsdelir seine früheren Beobachtungen von Neuem 
bestätigen. Dagegen operirte Bourdon ’®) einen Uteruspolypen 
im leichten hypnotischen Schlaf unter Vorspiegelung angewendeten 
Chloroforms schmerzlos, und beseitigte ebenfalls mit Hilfe hypnotischer 
Suggestion krankhafte Eifersucht ”®®) und Gesichtsneuralgie. ’”) 
De Jong“) studirte den Widerstand gegen Suggestionen mit Be- 
rücksichtigung des Gesetzes der Association. Während Tatzel*') in 
3 Fällen nicht hysterischer Lähmungen Heilung mit Suggestion 
erzielte, gelang es Choteau”), das unwiderstehliche Erbrechen 
einer Schwangeren in gleicher Weise zu beschwichtigen. 

In England hat sich die 1890 eingesetzte Commission zur 
Untersuchung des Hypnotismus (nach 2jähriger Arbeit) dahin 
ausgesprochen, dass der Hypnotismus als therapeutisches Agens 
oft von starker Wirkung sei, um Schlaf hervorzurufen, Schmerz zu 
beseitigen und gegen Neurosen. Auch die Erfolge bei Trunksucht 
seien ermuthigend. Die Gefahren dieser Behandlung bestehen nach An- 
sicht der Commission in Mangel an Uebung und Erfahrung, in ungenü- 
genden Cautelen bei Anwendung des Verfahrens und in zu häufiger 
Wiederholung desselben in ungeeigneten Fällen. Indessen sollten 
nach Anschauung des Ausschusses nur Aerzte die Hypnose anwenden. 

Die Mitglieder dieser Commission waren: Broadbent, Clouston, 
Gairdner, Needham, Langley, Kingsburg, Conolly, Norman, 
Ilack-Tucke, Otterson, Wood und Yellowlecs. “®) 
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In der deutschen Zeitschrift für Hypnotismus theilt Delboeuf *) 
zwei Fälle mit, in denen die chirurgische Diagnose mit Hilfe der 
Hypnose gestellt wurde. (Beseitigung der die Untersuchung hindernden 
Schmerzen). Gerster*?) berichtet in demselben Blatt 100 Fälle, in 
welchen er die Suggestion zu Heilzwecken anwendete. 

Resultat: Heilung bei 21, Besserung bei 53, ohne Erfolg 18, nur 
ein Versuch angestellt bei 8 Personen. In 46 Fällen handelt es sich 
um psychische Störungen, in 54 Beobachtungen um körperliche 
Leiden. 

Ausführlich erörtert das Wesen der Suggestion und ihre Bedeutung 
für die Heilkunde mit praktischen Wirken Grossmann.) Bei 
26 Fällen von Menstruationsanomalien bediente sich Tyko 
Brunnberg*') (Upsala) mit gutem Erfolg der Suggestion (psychische, 
chlorotische Amenorrhoe, melancholische, chlorotische, hysterische, 
neurasthenische und dysmenorrboische Menorrhagie). Davon wurden 


geheilt mit späterer Nachricht . . 12 = 46,2 °,, 
geheilt ohne späterer Nachricht . . 2= 17% 
Besserung 7 = 26,9 °/, 
Ungebessert . 5 = 192% 


26 — 100 of 


Die Anzahl der angewendeten Sitzungen schwankt zwischen 2 
und 50. Refractär erwies sich nur eine Person, während 14 in Som- 


nambulismus geriethen. 
(Schluss folgt.) 


Mittheilungen vermischten Inhalts. 


Der geschäftsfihrende Ausschuss der 66. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerzte in Wien hat soeben seine speciellen Einladungen ergehen lassen. Wir 
entnehmen der umfangreichen Druckschrift im Interesse derjenigen unserer Leser, 
welche nach Wien zu gehen beabsichtigen, Folgendes: 

Die Versammlung wird vom 24. bis 30. September 1894 stattfinden. 

Theilnehmer an derselben kann jeder werden, der sich fiir Naturwissenschaft 
older Mediein interessirt. 
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Für die Theilnehmerkarte ist ein Betrag von fl. 10 österr. Währ. (oder 17 Mark) 
zu entrichten; die Karte berechtigt zum Bezuge des Festabzeichens, des Tarblattes 
und der anderen für die Theilnehmer bestimmten Drucksorten, zum Besuche der 
Ausstellung und zur Theilnahme an Festlichkeiten; sie ist zu diesem Zwecke mit 
Coupons versehen, gegen welehe die entsprechenden Karten ausgegeben werden. 
Nähere Mittheilungen werden im Tagblatt veröffentlicht. Weiterhin berechtigt die 
Theilnehmerkarte zum Bezuge von Damenkarten ä fl. 5 (oder 81/, Mark). Letztere 
legitimiren die Besitzerinnen bei den veranstalteten Festlichkeiten, Ausflügen usw., 
sowie bei dem vom Damenausschuss vorbereiteten Unternehmungen. 


Die Theilnehmerkarten sind bis 22. September durch die Verlagsbuchhandlung 
des Herm Franz Deuticke, I., Schottengasse 6, gegen Einsendung des Betrages, vom 
23. September an in der Kanzlei der 66. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte, Universität I., Franzensring zu beziehen. Ebendaselbst werden ‚Anmeldungen 
für den Beitritt zur (Gresellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte angenommen. 


Das Centrallureau der Versammlung befindet sich vom 23. September an in 
der k.k. Universität (I., Franzensring); daselbst werden auch das Tagblatt, die Karten 
für Festlichkeiten etc. ausgegeben, sowie Auskünfte jeder Art, z. B. auch über 
Wohnungen, ertheilt. 


Auf den Bahnhöfen Wiens wird bei Ankunft jedes Schnellzuges eine Abord- 
nung des Wohnungs-Ausschusses die Gäste empfangen, ihnen Wohnungen anbieten 
und für ihre Beförderung zu der gewählten Wohnung nach Möglichkeit Sorge tragen. 
Ausserdem werden Auskünfte über Wohnungen im „Wiener Verein für Stadtinteressen 
und Fremdenverkehr, I., Jasomirgottgasse 2 (Stephansplatz)“ ertheilt. Es ist aber 
sehr zu empfehlen, schon vorher Wohnungen zu bestellen. In dem Gebüude der 
Universität wird sich ein Post- und Telegraphenamt befinden; daselbst zu behebende 
Briefe haben die Adresse zu tragen: Wien, Universität, Naturforscher- Versammlung. 


Allgemeines Programm. 


Sonntag, den 23. September. 7 Uhr abends: Zwanglose Zusammenkunft 
im Cursalon des Stadtparkes. 


Montag. den 24. September. 11 Uhr vormittags: I. Allgemeine Sitzung im 
grossen Musikvereinssaale, I, Kärntnerring, Künstlergasse Nr. 3, — 1. Eröffnung 
der Versammlung, Begrüssungen und Ansprachen. — 2. Mittheilungen des Vorsitzenden 
der Gesellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte, des Herrn Professor Eduard 
Suess (Wien). — 3. Vortrag des Herrn Geheimen Medicinalrathes Professor E. Leyden 
(Berlin): „Ueber Gerhard van Swieten und die moderne Klinik”. — 4. Vortrag des 
Herrm Professor E. Mach (Prag): „Ueber ein erkenntnisstheoretisches Thema”. — 
3 Uhr nachmittags: Constituirung der Abtheilungen und Sitzungen derselben. — 
Gegen Abend machen den Ausflug auf den Kahlenberg u. A. die Abtheilungen für 
interne Mediein, sowie für Psychiatrie und Neurologie (nachher Zusangnenkunft im 
Schweizerhause). 
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Dienstag. den 25. September. 9 Uhr vormittags: Abtheilungssitzungen. — 
2 Uhr nachmittags: Abtheilungssitzungen. — Abends: Gesellige Zusammenkunft 
im Thiergarten. 

Mittwoch, den 26. September. 11 Uhr vormittags: II. Allgemeine Sitzung 
im grossen Musikvereinssaalee — 1. Vortrag Seiner Excellenz des Herrn Geheimen 
Rathes H. v. Helmholtz (Berlin): „Ueber bleibende Bewegungen und scheinbare 
Substanzen”, ®) — 2. Vortrag des Herm Professors A. Forel (Zürich): „Gehirn 
und Seele”. — 3. Geschäftssitzung der Gesellschaft. — 3 Uhr nachmittags: Abtheilungs- 
sitzungen.' — Geren Abend machen den Ausflug in den Prater u. A.: die Abtheilungen 
für interne Medicin und Psychiatrie und Neurologie. 

Donnerstag, den 27. September. 9 Uhr vormittags: Abtheilungssitzungen. 
— 12 Uhr mittags: Empfang der Theilnehmer beim Bürgermeister der k. k. Reichs- 
haupt- und Residenzstadt Wien, Dr. Raimund Grübl, im Rathhause. — 3 Uhr 
nachmittags: Abtheilungssitzungen. — Gegen Abend machen Ausflüge nach 
Schönbrunn, Hohe Warte, Klosterneuburg, Dornbach etc. nach Beschluss die Abtheilungen 
u. A. für interne Medicin und Psychiatrie und Neurologie 

Freitag, den 28. September. 11 Uhr vormittags: III. Allgemeine Sitzung 
im grossen Musikvereinssaale.. — 1. Vortrag des Herrn Geheimen Medicinalrathes 
A. v. Kölliker: „Ueber die feinere Anatomie und die physiologische Bedeutung 
des sympathischen Nervensystems”. — 2. Vortrag des Herrn Oskar Baumann: 
„Durch Mussai-Land zur Nilquelle”. — 3 Uhr nachmittags: Abtheilungssitzungen, 
beziehungsweise 3 Uhr nachmittags: Festdiner im Etablissement Ronacher, I., 
Himmelpfortgasse 25. 

Samstag, den 29. September. (Genauere Bestimmungen folgen im Tagblatt). 
Morgens: Ausflug nach dem Semmering (Südbahn). — Mittags: Begrüssung auf dem 
Semmering durch die Aerzte und Naturforscher Steiermarks. — Nachmittags: Fuass- 
partieen unter der Führung der Mitglieder des deutschen und österreichischen Alpen- 
vereines. — Abends: Rückkehr nach Wien. 


Um das Zusammenfinden der engeren Fachgenossen zu erleichtern, wird es 
sich empfehlen, dass jede Abtheilung eine bestimmte Restauration für ihren Mittags- 
tisch, eventuell auch für das Abendessen wähle; die Geschäftsführung schlägt nach 
Uebereinkunft mit den Einführenden der Abtheilungen vor: für die Abtheilungen 
für interne Medicin und Psychiatrie und Neurologie: Kaufmännischer Verein, I., 
Johannesgusse 4. 

(Bis auf eventuelle weitere Beschlussfassung durch mündliche Besprechung 
schlagen wir unseren Specialcollegen vor, obiges Local für gemeinschaftliches 
Zusammenfinden beizubehalten.) Die Redaction. 


*) Nachträgliche Bemerkung: Dieser Vortrag ist wegen Erkrankung ab- 
gesagt, und wird durch einen anderen ersetzt werden. 
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